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Sitzung vom 20. Januar.
Präsident Dr. »aemps  erhält die Ermächtigung, dem Kaiser

a seinem Geburtstag» zu gratulieren.
« . Erzberger (Ztr ) stellt »ine kleine Ansrage be«ressend

s herein,recht. Der Berliner Polizeipräsident hat eine Bereini-
ang Berliner Schutzleute, Me zur Pslege von Kameradschaft und
»ieiligkeitgegrllndet wurde, ausgelöst und den Vorsinendeu «ras-
»i(r »ersetzt.

tzichelmrat Lewald  empsiehlt, dle Frage bei der tftat .'üc-
jtunfl zur Sprache zu dringen,

ik« folgt der Etat de» Reichsamt» de» Innern,
tibg. Krätzig <So,y ) spricht über dle Verhältnisse aus dem

>«nl>e und namentlich die mangelhafte sozlale Lage der Land-
rbeilcr, siir dle er die Junker verantworlllch macht, Für die
>„n«ardeli»r seien noch Gesetze gllllg, dle zun, Teil schon 200  Jahre

alt und gänzlich überlebt seien. Eine gesetzliche Neuregelung dieser
robeiier-Verhälinisse sei dringend notwendig.

Elaatssekrelär Delbrück  hält eine eingehende Etaircde.
Zwei Fragen stünden setzt ,m Vordergrund«, nämlichi Was wird
mit unserer Sozialvolftik und wa» wird mll unserer Wirlschasls.
peiilik? Mit der lUerabschiedung der Neichsversicherungsordnung
sind w,r In unserer sozlalpvlllischenGesetzgebung zu einem ge-
wissen Abschluß gelaugt. Wir habe» bei der Ausdehnung der
gmukenverstcherung annähernd dl« Grenze des Möglichenerreichl.
Mil der Einführung der Äerstcherungsamler hat die Eelbstverwal-
oms unserer Berwaltungsoiganisalionen Bürgerrecht erlangt, wc,.
i„ (teilt der Staatssekretär eine Denkschrist iibce die Wirkungen der
Smmlpolitlk in einiger .(seit in Aussicht. Wen» wir augenbllcklich
,n der Sozialpolitik nicht weite, vorwärts drängen, so lieg, das
d»n»i, daß sozialpolitischeProbleme »lcht voriiegen. Allerdings
lifjt die Frage des « oalltisnsrechtes vor. Die Koalition beherrscht
imltr ganze» össentliches Leben. Sie hat tatsächlich die wtrtschasl-
(ich«, Grundlagen verschoben. An die Stelle der sreien Kon-
kurrenz ist der Kamps einige, weniger großer Organisationen ge-
irficn. Ich habe mich über da» Koalitionsrecht der Arbeiter vor
ex,ein Jahre geäußert. Mein Standpunkt ist im Großen und
(Soiijen nicht widerlegt worden. Für die Regelung des Rechts der
lurisverträge haden wir noch keine seste» Grundlagen, da die Be.
ruisuereine»ine eigentliche Rechtssähigkei, nicht haben. Es er.
säicint zweiselhast, ob dieses Ziel in einiger Zeit erreicht werden
kann. Wlr müssen aber versuche», das Problem zu löse» Ich
du mit dem Reichstage darin einig, daß eine gebildet», gesellsrhast.
l!ch und wlrtschastlich gut gestellte Arbeiterschaft eine der Säule»
i|r aus der unser« Industrie und unser Wohlstand ruht. Der Un,<
su»g der Sozialpolitik muß >m Einklänge stehen mit der ölige-
meinen Wlrlschastspolltik. Der Staatssekretär weist dann zahlen-
mäßig nach, daß die wtrtschasllichenVerhältnisse sich äußerst
zäuslig entwickelthaben. Auch die Arbeller haben ihre Borteile
»ooon. Trotz aller Erschwernissewar auch der kleine Me.nn in
Leutschland in der Lag», sein Vermögen zu vermehren. Unsere
Mirlschastspvlitikhat sich durchaus bewährt und »rmöglichl die
Durchsührung der Sozialpolitik. Wir haben keinen Anlaß an ihr
zu rütteln und werden sie bei den neuen Bertrögen ausrecht er.
Hallen, Wenn uns der Zolltarls gekündig: werden sollte, werden
wir die Interesse» de» Reiches nachdrücklich verteidigen und An-
»risse auf unsere» haudelspolitlschcnBesitzstand abwehren. (Bei-

Abg. E h r y s a n t fZtr .s fordert mehr Rücksicht auf die In-
irressen de» Mittelstandes sowie »in» Regelung de» Submissions-
wesen», serner ein Verbot de» heinrlichenWarcnhandels und der
Üandelsgeschäste der Beamtenvereine.

Ministerialdlrcktor Caspar  teilt mit, daß auch vom Reiche
aus eine Verordnung gegen den helmlichenWarenhandel der Be¬
amten ergangen ist.

Abg. Löhme (Bauernbund ) betont die ersreulicheEntwick».
(ung der Viehzucht. Dle Futtermtttelzolle haben die Entwickelung
nicht gehemmt. Dle Grenzen gegen Rußland dürsten nicht gc<
»ssurt werden. Notwendig sei eine krästige innere Kolonisation,
der leider die Konservativen entgegen arbeiteten.

Mittwoch 1 Uhr Wcitcrberatung.

Da» preuhlschc Abgeordnetenhaus
setzteam Dienstag nach Erledigung zweier kleiner Vorlagen die
2- Lesung des Landwirtlchastsetat» fort. Abg. choefch (touf.) er¬
klärte. die Schweines!clscherzcugungkönne ins Unbegrenzte ge-
steigert werde», wenn »ur die Grundlage siir einen einigermaßen
geregeltenAbsatz der kleinen Landwirte geschossen werde. Abg.
»chlsserer  lnatl .) trat für Zoll- und Scuchenschutz ein. ohne
den auch eine innere Kolonlsation nicht möglich sei. Abg. Pach
nicke <F. vp .s wünschte eine Revision de» Zolltariss. Da» Laus
nertagte dle Weiterberatung aus Mittwoch 11 Uhr.

Lager-Rundschau.
Berlin. Nach dem » ekanntwerden de» ablehnenden« eschlusses

der Budgetkommisstondes Reichstages belr. des Reichszuschujses
für die olympischen Spiele 1918 gingen dem Prästdcntcn des
deutschen Reichsausschulsc, und dem Aeneralsekretariot aus allen
leiten Deutschland« Zuschristen zu, die die chossnung ousdrückcn,

Me«« Heb zwei die1>fi«de reichen«
Roman von 9t.  Eitner.

IIt. Fortsetzung.! (Nachdruck verboten.!
Da war nicht» zu lesen, wa» ihr in besonderer Weise zu

märe geführt hätte, daß st» setzt außerhalb der Sphäre stand,
>: von» indhelt an ihre Welt gewesen war . Und da» neue Leben,
«i ste führte, die große Liebe, die ihr L«rz durchslutci«. diese»
»lüge Ausgehen in einem anderen, nah,»-» sie noch so ganz ge-
Tdot, daß das Gesicht irgendwelche», wirkliche» Entbehre»» noch
'(In Raum gesunden Halle.

nrai, von Zagory, die sich längere Zeit in Reichenhallausge-
■|tm hatte, kam für einige Tage in die Billa Rouigundi».

Tie wurde an der Bahnstatioii im Tal von Elisaveth mit
eiitmJubel, von Stein mll kräftigem Ländedruckempsangen. Sie
d dm» Elisabeth irisch und jröhlich sorgen siir da» Läusliche, sah

r" Wlunj in ihren Augen und faltete dankend die Lände, als sie
ä( «in letzten Abend ihre» Auscnlhalls zur Ruhe legte. Es schien,
I» Höllen alle Schatten, die sie hatte nabe» sehen, sich in Licht aus.
eiö». —. Wie gern wollte sie glaube», daß es io war

Elisabeth halte auch kleinere Lieder gesungen, aber nicht mit
"ot Silbe hatte sie vergangener Zeiten gedacht, halte nach nie-
mnd gefragt, b.r mit Branconi und seinen Säiülerii zusanunen-
in».

Gleichsam u,n zu sondieren hatte Frau von Zagory frühere
seiten berühren wollen, war aber doch schließlich davor zurückge-

reckl, weil sie sich sagte, daß I»on nicht rütteln dürfe aii dein,
soll.>(» schlafenT • -

' (!*• Sie wollt» nach
Trotz aller Bitten halte sie nur fünf Tag« ln der Villa per.

ile i
>«nc _ _ _ . _ ,

o Gegenwart unbedingt erforderlich war.

««
_ _ , _ ien ziirückkehren. weil in ihrer Wohnung

üchiedene Renovationen vorgenonime» werden sollten, bei denen

Aus Wiedersehen in München, modre earisstma, ries Elisa-
-( noch, al» sich der Zug, der Frau von Zagory entführte, in Be-
""« setzte.

daß der deutsche Reichstag den Beschluß der vudgetkonunisston
nicht zu seinem eigenen machen wird. Cln bekannter veriluee
Kommerzienrat sandte an Exzellenz o. Podbtelskl 200 Mark mit
dem Bemerken, daß in den weitesten Kretsen di» unsaßlich« und
unverständlicheAblehnung de» Reichszuschusse» für kne kommend«
Olympiade wohl viele säumig« Bürger auf den Plan rufen wird,
damit die so überaus wichtige Olymplasochenicht scheitert. Eine
eingelausenePostanweisung über 1000 Mark ist von den Worten
begleiteti »Antwort einer deutschen Frau aus den bedauerlichen
Beschlußder Budgelkommissionde» Reichstages." Der Senat in
Bremen gewährte ein» Beihilfe von 3000 Mark. Der Senat ln
Lübeck beschloß, zur Förderung der Bestrebungen des Reichsaus¬
schusses aus fünf Jahre eine jährliche Beihilse von 200 Mark zu be¬
willigen.

Die Ablehnung de» Reichszuschusse» zu den im Jahre 1918
staltsindcndenOlympischen Spielen durch die Bndgetkommissionhat
in den weitesten nmionalempsindendenKreisen — nicht allein in
den sportlich interessierten— Erstaunen und tiefe» Bedauern er-
weckt. Gerade jetzt, wo srische, fröhliche Sportbrgelsterung die
ganze Jugend ersaßt hat, wo um die nationale Flagge acr bürger¬
lichen Jugendbewegung sich die Kinder aller GescUIchastsschichien,
einschließlich der Arbeiterklasse, scharen, wo der krastvolle Geist
eine» neuen Idealismus in der Heranwachsenden Generation au»
den materialistischenNiederungen heraus zu blühen beginnt, da
dielen bürgerlich« Reichstagsadgcordneteihre Land, um den ge¬
forderten Zuschuß de» Reiches zu einer aus deutschem Boden statt-
findenden internationalen Veranstaltung zu streichen, die eine
mächtige Förderung der erwachende» sportlichenGeister und auck,
der nationalen Gesinnung des gesamten Iklolkes bringen wird. Das
ist sonderbar. Daß bürgerlicheKoimnilsionsnntgliedersich für die
Streichung der gewiß nicht übennäßig hohen Summe aussprachen,
ist ein Schildbürgerstreich, den da» Plenum schleunigst gutzumachen
hat, loll der Deutsche Reichstag sich nicht vor der ganzen zivilisier¬
ten Welt blamieren. Der Unwille über den Entschluß, der in allen
nationalen Kreisen unverhohlen zum Ausdruck kommt und der sich
in den Presseällßerunqen der verschiedenen Parteien dokumentiert,
dürste aber seinen Eindruck aus die widerstrcdcndenReichsdotcn
nicht oersehlrn.

Stuttgart , lieber die neuerdings viel erörterte Frage , unter
welchen Boraurietzungen d-e mililäriichen Besehishaber zur Unter,
drückunq innerer Unruhen einzuschreiten befugt sind, ist der
„Staatsanzeiger " Nachstehendesmitzuteilen in der Lage: Die Be-
Itimmungen über die Verwendung des Militärs bei inneren Un-
ruhen sind im Reiche keine etnhkitltckien. In Württemberg darf
ein Eingreisen de» Militär » nur nach vorangegongener Ausforde¬
rung der zuständigen Behörde ersolgen. Diese Vorschrift, die sich
aus da» würtlemliergischeGesetz vom 28. August 1819 beiressend
da» Ausgebot der bewassneten Macht gegen Zusaininenrollungen
und Ausruhr gründet, ist siir alle in Wiirttembcrg dienenden Ossi,
ziere — also auch sür die hierher kommandiertenOssiziere anderer
Kontingente — ausschließlich maßgebend.

3n der deutschen Botschaft ,u Pari, , wo am Dienstag der
Präsident der Republik. Lerr Poincare, und Gemahlin an einer
Vorfeier zu», Geburtstage Kaiser Wilhelm» tellnahmen. ist es heule
gemütlich und anheimelnd. Da» ist jedoch erst der Fall, seitdem in
den neunziger Jahren ein vollständigerUmbau des Gebäudes statt-
gesunden hat. Bis dahin waren die Räume eng und ungesund.
Bir-niarck, der vom Mai bis September 1882 preußischer Gesandter
in Paris war und während dieser Zeit einmal den Besuch de»
Kaiser» Napoleon empsjng, führte lebhafte Klage über da» unzu¬
längliche und aller hygienischen Regeln spottendeBauwerk. Es de-
dursie gleichwohlmehr als eine» Menschenalters, bis gründlicher
Wandel geschossen wurde. Ein Mlnisterrat, der vorher abgehalten
worden war. hatte die bei dem Besuche zu beachtendenEtikette-
frage» geregelt. Gleichzeitig mit deni Präsidenten waren mehrere
Minister Gäste de» Botschafters Freiherrn v. Schön. An das
Diner schloß sich>-m zehn Uhr großer Empsana an . zu dem auch
die sremden Militärattachee» geladen waren . Di» Leeren waren
gebeten worden, nicht in Unisorm, sondern im Frack zu erscheinen.
— Die früheren Präsidenten der Republik, von Thiers an dis
Earnot im Jahr » 189-1. pflegten den sremden Botschastern der Reihe
nach Besuche zu machen. Dann schlief dieser Brauch ein und wurde
soeben erst von Lerrn Poinrare wieder ausgenommen. — Zu dem
Festmahl aus der deutschen Botschaft, da» einen glänzenden Verlaus
nahm, erschienen über 1800 Gäste, darunter die Präsidenten de»
Senat » und der Kammer, die Minister, die Mitglieder deo diplo-
inatischen Korps, der Generalrefidenl von Marokko, General
Liautcy, zahlreiche Angehörige der aristokratischenGesellschaft und
der deutlchen Kolonie. Der Präsident der Republik und leine Ge¬
mahlin verließen gegen ll Uhr da, Botschasterpalai». Dle Gesell-
schast blieb bis lange nach Mitternacht in anregender Unterhaltung.

Albanien» Ilnanzcn . Prinz Wilhelm zu Wied hat die Mächte
wissen lassen, daß er dcn Thron in Durazzo besteigen würde, so¬
bald sic die albanische Finanzsrage erledigt haben würden, Von
dem garantierten Anleihetapoal wünscht der Prinz sür sich sofort
zur ersten militärischen und politischenEinrichtung 20 Millionen
Mark. Die Mächte haben die Berechtigung dietcr Forderung be¬
reits anerkannt, sind sich jedoch über die Form der Albanien zu
gewährenden Anleihen noch nicht einig, >o daß es wieder frag¬
lich geworden ist, ob die Ihronbesleianng durch den Prinzen
zu Wied schon in den nächsten Wochen wird siottsindcn
können,

Der handetsiniaistcr über die wirtschasttzche Lage,
Aus dem SltsOmgsscst de» Vereins zur Belörderung des Ge,

wcrbeftcihce in Verim dielt der Landetsnünister Shdow rin»
Rede üder die mirtschoftltche Loge, Der Redner knüpfte einleitend
on seine vorjädrigen Darlegungen an, in denen er da, abgelauscne
Jahr als einen Zeitraum der Lochkonjnnkinrbezeichnet hatte, n-ui
der man nicht wissen könne, wie lange lle dauern werde. Die
Gründe de» inzwischeneingclrtlencn Rückgang» — io führte er
weiter o»s — ßnd zu betannt , icil» liegen lie in der langen Dauer
der wirlschastlichen Störungen ov»> Balkan her, teils in der Ver¬
steifung de» Geidmorlle», teils in den Bewegungen der große-,
Politik, von denen namentlich der Baumarki und daneben die
lerliiindnslrte detrosscn wurden, dle obendrein ditrch die Mode

Stein sah, daß ihre Angen seuchl waren.
Es wird Dir schwer, Dich von ihr zu «renne», sagte er.
Ja , Bernhard, denn sie gehört in mein Leben hinein von der

Zeit an, sür die ,ch Überhaupt eine Erinnerung habe. Sie lebte sa
nur sür mich, und sieh, ohne mich auch nur lm geringsten zu hin.
deeu, rolle ste meine Trennung von ihr sich vollziehen lotsen. Ich
ging dem Glück enlacgen, u. ste dlieb einsam zurück. Wie mack,l doch
do« Glück so selbstsüchtigl

Stein schwieg, aber er drück!« Elisabeth» Arm fest an stch und
streichkile ihre stand.

21rm in Arm wunderten sie die Talstraße entlang NN» stiegen
dann uns einem ste.ien, aber wunderschöne» Waid-Fußpsad aus
zur Villa.

Von den Berge» hin und her lönlen die Juchzer, vom Tol
heraus et klang Giackengeläut. Unten ruuschte und brauste die
Salzach, von oben her hörte man du» lasen , das den Fall einer
Lawine begleitet, und UN Westen neigte sich die Sonne hinter den
Bergen, deren Gipsei goioift nmsäumend.

Gonz benommen durch die Feierlichkeit brr Abendstunde und
durch die Pracht der sie »mgcbendcn«Natur standen schließlich beide
jchlreigend cor d-r Villa.

Plötzlich seufzte Elifabeth tief auf.
Was ist Di >! fragte Stein und prüiend ruhte fein Blick aus

ihr.
«Wie ei» Sckiutte» zag der Gedanke un meiner Serie vorüber,

daß großes Glück nur eine Zeit währt, ober, es war ,a nur ei»
Schalten. Verzeih einen Augenblick, fügte sie sckmell hinzu, ich
will mir sehen, oo auch drin alle» zur Abendmahlzeit nngerichiet
wird

Sie ging ,n bas Lau« und Siein blickte ihr nach,
Er meime ihr inneres Leben völlig dürchschmu zu haben,

meinte jede Erregung ihrer Seele zu tenneu wie die Gestaltung
und Gliederung der Pfinnzen, die er unter der Lupe hatte, und
doch kamen Augenblicke. u> denen er stch gefteden mußte, daß
viele« in ihr lag. was ihm noch verborgen war.

mit ihier Berkürzung der Kleider unaorteiihasi berührt werde.
Auf andern wichtigen Gedieten der wirtschaftlichenTätigkeit sin-
det man. daß eine rückläufige Bewegung kaum eingelrelen ist. oder
st« zeigt stch doch in onderm Licht als fonft bet wirtschaftlichruck»
läufiger Konjunktur. Da» jehcn wir in der Eijenindujtrie, di.Jtonjuimur . ^lUB |«lfWll Ulli 11» UH ui |umiuu |uivt
schon wieder leise unzuziehen beginn,, im Kohlenbergbau, der noch
»ln ganz gute, Jahr hatte, und ln der Schissahrt, die auch im ad-ä enen Jahr voll deschästigl war. Der Außenhandel zeigtall» günstige Zahlen, und di« Ernte war gleichwie >m Vor¬
jahr gut. Aus dem Arbellsinarkt trat allerdings bis zu einem ge¬
wissen Grade Ardeitslosiglcit in die Erscheinung, aber ste war nach
den au» den verschiedenen Landesteilen vorliegenden Berichten
nicht allgemeiner, sondern »ur lolaler Natur . In Ost- und West¬
preußen owie in Schlesien kann von Ardcitslojigkelt keine Rede
leln in Schlesien viel eher von Arbeitermangcl, ln Rheinlanh und
Westsalen mar ebensalls Bedars an Arbeitslräslen , anders aller¬
dings >" Mitteldeutschland, wa sich eine Ardeitslosigkeitnicht leug-
nen läßt, aver sie tritt namentlich in größer» Zentren aus, wo die
Bevölkerung reichlich zusammenströmt, wie insbesondere in Ber.
lin Im ganzen laßt stch sage», daß in Deutschland im vorigen
Jahre mehr Ardeitsgelegenhelt als Ardelter vorhanden man es
wird daher eine bessere Berleilung der Arbeitslräsle anznstrebrn
sein Jin weitern Verlaus seiner Rede warnte der Minister vor
unnötiger Lingabe von Geld an »n4 Ausland , man solle sich darin
mehr tu» bisher oo» politische» und wirlschnslspolitischenInter¬
essen le-ten lo»,,'cn-

Hoflflttitöe vachrichte«.
Witter. Mit den, l . Februar ist Lerr Pfarrer Deka» Schalle«

von « irdors bei Domburs u. d. Sy aik »>e hiesige Psarre , versetz,
- Ueber den schon vor Jahren von dem vö.rstordene» Dekan vrth
ersirebre Neubau eines Piarrbau,es waren nenördmz, wieder Ber-
Handlungen eingeleitel, die jedvit) abermals ergeu'.nlslos gedl»even
sind.

vreckenhelm. Biirgermeister f)eufi hier erhielt amtlich des
Ordenüfestesdas Allgemeine Ehrenzeicheil.

höchst. Redakteur Stadtverordneter Wagner hier erhielt an.
lählich des Ordensfestcs in Berlin den Kronenorden 4. Klasse.

Aranksurt. Aor dem hiesigen Schwurgericht stand am Diens¬
tag eine ilffdrc zur Verhandlung, die seiner Zeit großes Aussehen
gemacht hat. Es handelt fidi un das Revolver»Attentat. das der
43jährige Schneidermeister Benjamin Leun aus Wiesbaden
am rt. fcftobcr int Hotel ..Royal" in Franksuri aus seinen früheren
ZuschneiderStephan verüdle. Dem Angeklagten war hinierbracht
worden, das; Stephan mit seiner Frau ein Berhältnis unterhalte
und es wurde ihm ein Br «ef gezeigt, in welchem die Beiden eine
Zusammcnkunst im Biebrich er Schloßpark  vereinbart
hatten. Er habe seme Frau damals zur Rede gestellt, sie habe
alles eingestanden und aus den Knien und unter Tränen um Ver¬
zeihung gebeten. Darnach sei einige Monate Ruhe gewef-n, bis
er Anfangs Oktober 1913 in der äiandtasche seiner Frau einen
neuen Xliebesbries von Stephan gesunden habe, der vom 22. Sep-
tembtr datiert war. Sein einziger Gedanke sei nun gewesen, dein
Zerstörer seiner Famil .enehre einen Denkzettel zu geben. Er habe
nicht die Absicht gehabt, den Stephan zu töten, dazu sei der Re-
voloer, der 3.30 Mark gekostet habe, ja gar nicht geeignet ge¬
wesen. Zunächst habe er sich mit Selbstmordgedanken getragen,
aber vorher habe er die Welt durch das Attentat aus die Motive
zu seinem Selbstmord Hinweisen wollen. Levy ging ins S)oti(
..Royal" und nahm unter dem Namen „May " ein Zimmer. Mit
einem Diensunann schukte er einen Brief zu Stephan , in dem er
gebeten wurde, ins Hotel zu kommen. Als Stephan im Tür¬
rahmen erschien, gab Levy einen Schuß auf ihn ab. Stephan er¬
schrak, ging zurück und ries aus dein Flur um tyilfe. Der Schuh
blieb ohne verlegende Wirkung, denn das Geschoß blieb in den
Kleidern des Stephan stecken. Levy selbst gab dann zwei Schüsse
aus sich ab. die aber ebensalls ihr Ziel verfehlten. Die Ehefrau de»
Angeklagten verweigerte vor Gericht die Aussage. Das Gleiche
tat der Zeuge Jakob Stephan inbezug auf seine Beziehungen zur
Frau des Angeklagten. Der Sachoerstäi.dige stellte fest, daß cs
eine sehr primitive Waffe und schlechte Munition gewesen sei. mit
dtncn man aus einiger Entfernung kaum eine größere Berleßung
habe beibringen können. Der Staatsanwalt erklärte, daß er nur
mit bewegtem 5)erzen die Anklage auf verslichtenMord aufrecht
erhalte: aber das Recht erheische fe. Sühne . Der Acrteidiger,
Rechtsanwalt Dr. Kömgsbcrger. wies dutauf hin. daß cs bei Mord¬
versuch keine mildernden Umstände gibt — die niedrigste Strafe
sind drei Jahre Zuchthaus — und meinte, daß eigentlichder Ver¬
führer der Frau auf die Anklagebank gehöre. Um dcn 2lngeklag-
ten vor dcm Zuchth«ns zu bewahren, ließ der Verteidiger auch
noch eine s)ilfssragc wegen Bedrohung stellen. Die Gcschworeven
bejahten diese, woraus der Angeklagte zu fünf Monaten Ge¬
fängnis  verurteilt wurde.

— Dienstag nachmittags kurz nach « Uhr wagten sich mehrere
Knaben auf das Mamcis . dos sich am Müllermain neben der Drei«
künigskitche gestellt hatte. Hierbei brach der 13 (lahre alte Sohn
eines Schuhwarenhändlers uns der Briickcnftraße zwischen den
GisfdH'flcn ein und verschwand unter dem Eile, ohne daß ihm
irgend welche Hilfe gebracht werden kannte.

— Am Dienstag wurde der italienijche Arbeiter Gartann
Pezirolli verhaktet. De: etwa 33 Jahre alte Mann befindet sich
seit Ende Dezember \r  Frankfurt und war aus Amerika gekom¬
men. Zulei't soll er in Philadelphia gewohnt haben, und er wird
beschuldigt, dort seine Schwester ermordet und beraubt zu hoben.
Die Behörden in Philadelphia baten um die Verhaftung Pezirolli»,
die geltem auch erfolgt ist. Der Festgenommene tonnte nicht leug¬
nen. daß er in Philadelphia dcn falschen Namen Pietro Casino
geführt hat. dagegen bestreitet er etitschieden, den Raubmord an
feiner Schwester verübt zu haben. Nach Erledig,«ng der Formali¬
täten wird Pezirolli den amerikanischenBehörden ausgeliefect.

— Die Fortschrittliche Valksparte, veranstaltete hier eine
zweitägige Besprechung fortschrittlicher Gcmeindevertr'' ter aus
Hessen-Nassau und dem Großhcrzogtum Hessen, die von Hl Herren

Anderthalb Wochen später reisten sie nach München ab. um
nun endlich in ihr eigenes Heim ein zuziehen. Dic Morgen unk»
die Abende waren schon sehr kühl, und Stein brauchte vor Beginn
der Verlesungen noch Zeit, um den ersten Teil seines neuen Wer¬
ker „Histologie der Pjlanzen " druckreif fertigzustcllcn: sollte doch
noch im Oktober der Druck beginnen. Villa Ranigundis . die
Stätte ihres ersten, großen Glücks, sollte aber vorläufig nicht in
andere Hönde kommen, und so verlängerten sie dcn Mierskontralt
bis Ok.rober dev nächsten Jahres.

Fm Emree ihrer Münchener Wohnung in der Brienner«
Straße wurden ste durch Frau von Zagorys Anwesenheit über¬
rascht. Obgleich sie schon vor ihrer Reste nach Reichenhollalles ein«
gerichtet hatte, war sie doch gekommen, nur um nach dem Rechten
z>> sehen und zu sorgen, eaß nicht alles fremd und kalt erscheine.
Salz und Brot brachte sie ihnen entgegen und hatte dar Wohn¬
zimmer mit Blumen schön geschmückt, und hatte ihre alte Kammer-
srau nsttgcbracht. um sie vierzehn Tage hierznlasscn. damit sie Eli¬
sabeth beim Einrichten ihres neuen Haushalts etwas zilr Hand
gehn konnte. Rach wenigen Stunden fuhr sie wieder nach Wien
zurück.

Noch hatte Ellsabeth einige Wock-en vor sich, während welcher
von außen keine Ansprüche an sie gestellt wurden. Fm übrigen
hatte ihr Mann mit ihr reremban . daß sie während dieses ersten
Winters nur den notwendigsten Verkehr mit den Kollegen pflegen
wollten. Nock) aber war keiner von ihnen nach München zurück-
gekehrt.

Stein arbeitete täglich einig" Stunden in der llniversiiäts-
diblicthel. aber Elisabeth kam doch nicht zum Gefühl der Einsam-
keit, da sie Zeit brauchte, um sich völlig in die selbständige Füh
Hing dev eigenen Haushalt» htneinzulebcn; auch benußts sie einen
Teil der Abwetenheit ihres Mannes , um ihren Gesangsübungen
obzuliegen.

(Fortsetzung folgt.)



^<t»«h| n»oi C*/ üiiiorn luntrogr ubu vertchieoeneotmig * un
Otemcinieocmmltiing gehalten, au Die sich bann jeweils eine Aue«
ipradte anfniiphr Dic'e Ir .gurg soll alljabrlM’ niieberbi’U werden

Alain ) Ter 42|ol)iigc Muithttauu und ceilermcifter otman
U'oimib ,-cis der crinilftrof,e. der in der teiletgoffe ein öcilerge
fd,äft betreibt hat sich Dienstag nachmittag auf einer Bank mir
beit: Fiiedhof durch einen Rcoolvcrick.iiß m bin Mopj gelotet Gon
rab. bei- t ot Cta!)re&trift wegen Beibi echens gegen den IT»
ntangcly gentigenber Beweise von tv : ctralfammci - iieigdpi odjeu
mürbe, isr vor einigen Tagen bei hei Ltaatsantvaltichaii wegen
schwerer Stttlichkettsdelikieangezeigt wo»den Gr hatte jtdt an
zwei fatim ber Schule entwachsenenBürschchensittlich vergangen
und diese außerdem gegen Bezahlung einer Dirne zugcfuhct. so-
datz die Beiden schwer erkrankten, CVgt hat fid) Gon rab durch
Selbstmord der Bestrafung ent tagen

vermischtes.
München. Zu Ansang des oocigeu Jahres halte die 22 Oal>ie

alte Frau des Maurer » Sckstmd ein lLjäHriges Mädchen zu sich in
Pflege genommen. Ste nutzte die Kleine sehr aus und führte sie
dem Friseur Doll gegen Gmgelt zu unzüchtigem Verkehr zu. Als
das Kind das ausplauderte. versuchtedie Pflegemutter sich seiner
zu entledigen. Sie ging mit ihr an die Jlarantogen und sagte, sie
möchten zusammen in» Wasser gehen, tat» § ind falle hineinspringen,
sie werde salgen. Als das Mädchen der i ederhalten Aussarderung
md>t :iad;fam, wars die 'ilugetlagte es tu t einem kräftigen Stotz nt
den Ftutz. Die Kleine trieb eine Weile im Wasser, dis es ihr ge
lungert war . sich an Stratchern sestzuklamntern. Sie konnte dantt
auch auf ihre Hilferufe hin von zwei 'Passanten gerettet werden.
Die Schmtd hatte sich setzt in zweitägiger Verhandlung vor dem
Münchener Schwurgericht zu verantworten. Anfänglich hatte he
hartnäckig geleugnet, in der Beweisaufnahme aber legte sie äuge
sicht» der Atlssagen des Kinde» ein Geständnis ab und erklärte, datz
sie sch ebensatt» das Geben nehmen wallte. Eie habe aber nicht
den Muk dazu gesunden. Die Angeklagtewurde unter Anrechntmg
einer Strafe van 3 Jahren 1 Monat Zuchthaus, die sie bereit» vor»
her wegen der Kuppeteiasfäreerkalten hatte, zu einer Zuchthaus¬
strafe von N Jahren verurteilt.

vie englische Presse über die Katastrophe de» ..U. 7". Die eng¬
lische Presse, die ßch bisher inbezug aus die Katastrophe des Unter-
feebcetv» „21. 7" eine gewisse Zurückhaltungauferlegt hat, beginnt
sch jetzt eingehender mit dem llnglück zu beschäftigen. Sic mad,t
ber britischen Admiralität heftige Vorwürfe, weil sie noch immer
diese Serie von Uuterjeebooteuin Dienst behalte. Man erinnert
an. die Aussührungen eine» deutschen Blattes , die diese Untersee.
boote mit schwtmntettdenSargen verglichen haoe, ein Ausdruck
d»r vollcuf gerechtfertigt sei. Man fordert dringend, datz diese
Klasse mit llnterseedvoten, von denen 5 bei Unfällen gefunken sind,
endgültig au» der englischen Marine entfernt wird.

Ohne Strümpfe — ist die gratze Mode der Pariser Frühling »,
iaison. Man zieht, so wird den «Leipz. N. N." geschrieben, den
hohen, mit kreuzwe.se gebundenen, seidenen Schnürsenkeln ver.
sehenen Atlasschuh gleich über den nackten Futz, und da e» von der
Tür bis zum Auto kalt ist, stecken die Schönen ihre kleinen Fütze
tn ungeheuer grotzc. pelzgefütterte Pautosseln. eine Art von
„Zehenmüsfendie mit dem Mantel m der Warbfrobe abgegeben
werden. Der einzige erlnubte Schmuck ist die über dem Knö«
ch.' l getragene goldene Kette. Die letzte Patiser Mode stellten die
Strümpfe au» Sckstangenhaut dar.

Der Tango macht alt. Der Tango hat dieser Tage einen
furchtbaren Angriff über sich ergehen lassen müssen, einen Angriff,
der ihm verhängnisvoller werken dürfte als alle geistlichen oder
monarchistischenAchterllärungen: eine tttustrierte Pariser Zeitung
hat die Photographien etlicher Tangotänzermnen. die fick) dem
neuen Tanze mit besonderer Le,denichast widmen, vervssentlicht.
um zu zeigen, datz besagter Tango sc,ne Jüngerttmen vor der Zeit
alt macht. i )älte das Blatt die Behauptung ausgestellt, datz der
Tango der Gesundheit schade, so hätte sich keine Dame sonderlich
darum gekümmert: denn was tragt die Mode und, der Gesundheit?
Keine grau ober wird so ohne weiteres alt und häßlich werden
wollen. Es ist auch jchou heraus, warum der Tango alt macht:
die protze Aufmerksamkeit, die die sehr komplizierten Tanzbe-
wegungen erfordern, laßt auf dem Gesicht der Lanzer uno Tanze-
rinnen deutlich sichtbare Falten und Runzeln erscheinen. In der
Tangotrelt dürste dieser 'Alarmruf große Aufregung verursachen.
'Vielleicht ist da» alles bloß eine Gniubung eines boshaften journa¬
listischen Tangirfeindks. #

Clne schnelle fmral . London,  21 . Januar . Wie der
..Daily Mirror " berichtet, hat die drahtlose Telegraphie unter
inerkwürdigen Umständeneine betrat zustande gebracht. Es Han.
nett sich um die Eheschltetzuug der bekannten englischen Schau-
spielen«: Mond Andrew». die jich augenblicklich aus einer Bor-
stellunpetournee in den Vereinigten Staaten befindet. Ste ging
an Bord des englischen Pakctdampfer „Garicran “, der im Haien
von New '/iork >ag und nach den Bermuda-Inseln abgehen sollte.
Dcr kurze Besuch von kaum einer Viertelstunde genügte für die
Schauspielerin, um in heftiger Leidenschaftzu dem zweiten Ofii-
zier zu entflammen. Sie fragte ihn kurzer Hund. ob er sie heiraten
wolle Der bestürzte Offizier erwiderte auswelchend. minderen
Tages sandte ihm die Ld-anspielerin ein drahtiases Telegramm,
das ihn auf dem Wege nad, der Bermuda-Inseln erreichte. Es
lautet« „Haben Sie mir eigentlid, erklärt, datz wir verlobt find?
Ich tveitz cs nicht mehr ganz genau. Es ist sehr mmngen. hm. Ant-
ivorten Sie mir bitte!" Von allen Zweijelsgualen befreite sie ein
Telegramm de» Ossizieis folgende., Wortlauts : „Ich habe es zwar
nicht gesagt. Aber wenn Sie es wünschen, kann es ja geschehen!
Das letzte Telegramm enthielt das beglückte Ja der Maud Andrews
Es ist anzunehmen, datz die energische Frauenwelt Englands
und Amerikas das Veiiptel Maud Andrews' nerchahmen wird.

Temperolur und Wohlgeschmack. Die hohe Bedeutung, die die
richtige Temperatm der Schmeckstoise für den Wohiqeschmack der
Genutzmittel hak. Ist erst in neuester Zeit von der Wissenschaft er-
kann; worden . BesonderesVerdiensthat sich der Leiter der Wein,
bauschule in Geisenheim Wortmann, erworben, der in einer wissen«
schaftllchenArbeit die richtigen Temperaturen für den Wohige«
schmack dev versditedenenWeine fcftqdcgt hat. Jetzt gibt nun
Wilhelm Sternberg m de» Zeitschrift für physikalische und diäte¬
tische Therapie einen Ueberblick über die gejainten Erfahrungen
auf diesem Gebiete 'Alle Liköre schmecken am besten eiskalt: die«
selben Liköre von Zinuncrtemperatur sd)tnecken schlecht Umge.
kehrt nimmt der professionelle Koster bei vergleickienden Gesd,macks.
proben, z. B . von Kognak, ein großes Glas warmen Wassers, m
das er den Kognak oder die betreffenden Getränke gießt, die ge¬
prüft werden sollen. Dann treten die einzelnen Schmeckstofse und
Riechstoffe deutlicher für sich getrennt hervor. Warmes Wasser
ist gewissermaßen die Lupe des vergleichendenSchmeckers. Kalte
hingegen deckt alle einzelnen weniger gefälligen Schmeckstofse.
Aehnliche Erfahrunaen . die sich leicht nachkonlrollierenlassen, geben
die berussmätzigen Köche an. Speck, der durchaus nicht zu gesalzen
sd,meckt, erscheint warnt ilnvergleichlichmehr gesalzen. Ebenso
tritt der salzige Geschmack bei geschmolzener Butter mehr hervor.
..Teebutter ", die zum heißen Tee genojsen wird, mutz ungesalzen
sein. Nühreier sd)emen leicht ve.salzcn. dasselbe kann man beim
erwärmten oder sein geschabten Schinken beobachten. Jede Eis-
speise enthält viel Zucker, so vtcl, datz genau dieselbe Eisspeise er.
wärmt , also die warme, „Er.' me" genannte Flüssigkeit vor der
Gefrierung höchst unangenehm sütz erscheint und nicht zu genießen
ist. Ebenso erscheint die Eütze der Eisspeisen auch nad,hcr. nackt
dem Schmelzen stärker: namentlich Eiskaffee erscheint unangenehm,
ja widerlich süß vor dkm Gefrieren. Anderseits erfordern selbst
die rohen Früchte, eiskalt, „frappiert", eine Methode der Dar-
reichung. die in Spanien besonders üblich ist. erheblichen Zusatz
von Zucker, so datz diese Methode für Mastkuren zu verwenden
ist. Eine andere alltäglicheErfahrung unterstützt dtese Beodach,
tung. Kalte Fleischgerichtebedürfen eine» besonderen Zusatzes
von Gewürzen, wenn sie genußreichsein sollen. Das von der Mit.
lagcmahlzelt übrtg gebliebene Fleisch schmeckt auch am Abend noch
sehr gut oder selbst den nächsten Tag. wenn nur für pikante Saucen

no,r wenigsten' für h'Nlkichsiisen Slilzzusaji gesorgt ist Piche
re,kl- Früchte. bic angenehm süß schmecken, nehmen einen allzu
löueilichenWefdm'art on. wenn ste warnt obr and» nur etwa» ai.
gewärni: gen offen weiden Gar gekocht, schmecken die reifen
iTtudjtf von angenehm iatzen, Gelrymack geradezu sauer, so datz
muh Kompotic reichliche» Zusatz von Lützmitteln beanspruchen.
Freilid, tritt bei andercn (̂ enntznnttclnder Genuß gerade bei hoher
Temperatur besonders berrvi So ichmecktz. B Kaffee rcd,t heiß
am besten

Sollet, Herr Amts,echter. tei» o g htcrote. In citu’m Man
tonsfiödtchen des Sundgaus , so leie» wir m dcr Straßburger Post,
war Gerichtstag. Bo, dem V)mn Amtr«d,lcr erschien Hutzelpei«cs
Nazi mit seiner bessern Hältte, o,c sid, beide scheide» laßen wollten.
Als Scheidungsgruud gaben fie iortwahrcndcn Zank und Streit
an. die ihnen das Leben za» reinsten Holle macksten. „Mini Fra»
etzß allein d' Schuld", meutte de» '.>»azi. Kum to»n»u i hem», io
br.ait uh fdiclt das Lunipenuretisch inet tner. as is als nf un dervo
laste «neckst." „Dü deicha Lump un net ich", erwiderte die zunpen
fertigt Frau : und sich an den Herrn 2lmtsiichter wendend, fuhr
sie scrt: „Wann er e paar Sil cm Sack hct. so hockt er im Werts-
hus. ob mer a Bitz Beot d'hetin Han oder net “ Der Amtsrichiee.
ein erfahrener Mann , inerlte gleich, was die Glocke geschlagen
hatte. Er nahm zuerst die Frau auf di.' Sciic und ermähnte sie,
dock, nicht sofort mit ihren, Mann zu ichimpfenund zu schelten,
wenn er nach des Tage» Last und Sorge jich ein Glas Bier leiste.
Das je, kein Verbrechen, falls er leinen Mißbrauch bannt treibe.
Uebripins würde ihr Mann gewiß mehr zu stause bleiben, wenn
ff* ihm freundlich und liebenswürdig begegne und er sich in seinem
Keim wohstülste_ ..Sehen Sie . liebe Juan ", meinte dcr Amts
richter. „Wenn Sie jedesmal Ihren Kopf auis. tzen. wenn der
Maut : heimkommt, dam» seht er den Vun auf und geht ins Wirts-
Haus" Dann nahm oer Beamte den Mann vor. dem er .zuredete,
doch an das Wühl seiner Familie zu denken, und nickst alles Geld
ins Wirtsh». is zu tragen. Auch dürfe er nicht so einpsindlid, fern,
wenn seine Frau hin und wieder aus Mißmut und Verdruß über
ihre schlechteLage etwas schimpfe. Außer dcr Sorge um den »jaus«
halt habe sie auch noch Feldarbeiten zu besorgen, so datz es ganz
begreiflich fei. wenn zuweilen die schlechte Laune bei ihr überhand-
nehme. Auch fei der Mann da» stärkere Gesdilechk. da» sich durch
kluges Nachgebennickst» vergebe." Dieses glückliche Zureden Hais,
und es dauerte nicht lange, bis sich der Mann und die Frau ver'
söhnend wieder die Hand reichten Im Fortgehen meinte aber dir
Nazi treuherzig zu dem Amtsrichter, indem cr ihm gutmütig auf
die Schulter (topfte: „(tiaUtt, Herr Amtsrechter. Ihr feu o g'hierotc?
Mer n.erkt's glich an Euer groß Erfahrung."

Schneidermeister und theldenoaker. Am Stadttheater in
Zwickau war vor kurzem das Fach der Heldenoäter neu zu be¬
setzen. Da» erfuhr die kluge Gattin eines Schneidermeisters, der
in einem Nachbarort die Nadel schwingt, und slug» giiss sie zur
Feder und richtete an Herrn Theate' direktor Grelle in Zwickau
diesen Brief, den dar „Zwickauer Tageblatt" der Oesjentlichkeitübermittelt:

„Sehr geener Herr Grelle
Sie werden Verzein da» »ck, Ihre kostbare Zeit in An«

sprach nehme, ich hatte nstr schohn lange vorgenommen ein-
mal an Sie zu Schreiben, und e» ist eine kleine List die ich
damit gebrauche, da e» mein Mann nicht Wissen kars wo»
ich angestellt Hobe, ich möchte gern haben das mein Mann zum
Theater gehn soll, aber wen ich davon ansange spricht er allc.
mal (da bin ich schon zu Alt, m« ja cr ist 5b Jahr , nun ja ich
lenke gerade die Alten Nöllen wollen gemacht sein, und da» er
im diejenspll groß ist kan Ihnen gewiss Herr Buchtrukereibc-
fitzer Berger oder fmr Apoteker Merre» am Markt bestädigen
und fv verschiedene andre, es kan ja oorleufig nur zur Aushilfe
fein damit er fein beruf nich gleich ausgeben braucht, und bein
Theater du kamt schnell u»ul was terkware da ist'» manchmal
gut wen Ersatz vorhanden »st. Sie kanten uns doch da einmal
besuchen wen Sie mal nach hier komen. ich klaub-' sicher wen
Sie wieder mal hier Spielen und sein Name ist als Gast auf
Zettel das Sie volles Hau» haben, aber ich bitte Sie mich ja
nicht zu verraten, sonst kvntev .nir schlimm gehn, ick» möck,te nur
das er nickstso viel Schneidern braucht wir sein Arme Leute aber
sehr geachtet, doch nun will ich Schließen in der Hofs, ng das
mein Schreiben nicht in Papirkorb selb und tarfen nur auch
nicht wieder Schreiben aber ick, bitte sich die Sache zu überlegen.
Grüßt mit aller Hochachtung Frau X.

Sollten Sic aber gesonnen fein mein Mann um eine Vor-
stellung zu bitten so Schreiben Sie : (folgt genaue Adresse's
sollten Sie ober nach siicr loinen so weis ich von diesen Brief
nichts."

Wenn die wackere Frau auch ihr Z.rl nicht erreichen wird,
ihren Mann rnst den weltbedeutenden Brettern von Zwickau
mimen zu sehen, so yat sich doch ihr Wunsch erfüllt, daß der
Brief „nicht in Papirkorb seid". Da» märe auch jammerschade
gewesen.

Ztttaiairftu.
lieber die tknlivlcklung der lnnerpollllschen Verhältnisse ln

Devtschland schreibt der dbg . Ballerinan»! in der Wiener „Neuen
Freien Presse" :

..An den rnnerpolitischen Verhältnissen Deutschland» ist sehr
v,el nickst zu ändern. Da» Zentrum ist, darüber möge man sich
keiner Illusion hingehen, in seinem Besitzstände wesentlich nicht zu
erschüttern. Ebensowen,g wird es den Konservativen gelingen, den
Liberalismus und vor allem die Parte « des gemäßigten Liberalis-
nn.s. die Nationalliberalen, zu eliminieren. Bei kommendenWahl-
kämpfen werden die Sozialdemokraten weit schteckster abschneiden
als im Jahre UM2. Der Gewinn aut ihre Kosten wird zum
großen Teile den Liberalen znfallen müssen, da das Zentrum keine
Veranlassung haben wird, in Stichwahlen die Sozialdemokraten zu
unterstützen. An den Konservativen wird es liegen, dasselbe zu
tun. Die Zunahme konservativer Mandate ist bei der wachsenden
Industrialisierung Deutschlandsmir in beschränktem Umfange mög¬
lich. auch dann. wenn, wie ich als sicher annehme, die Konser¬
vativen von den Liberalen bei den Stichwahlen unterstützt werden.

So glaube ich. daß man im großen und ganzen al» liberaler
Politiker trotz der heutigen Wirren und der Aorfkötze der Konsor-
vativen gegen den Kanzler und die ganje Neich»Politik mit um so
größerer Nahe der Zukunft entgegensehenkann, als der Liberalis-
mu» in den hinter uns liegenden Militär - und Flottenoorlagen sich
durchaus in nationalem Sinne bewährt hat. als die Bülowsche Po¬
litik er.zieherißh aus die FortschrittlicheBolkspartei gewirkt hat und
sonach aus diesem Gebiete, und da» ist wohl das Wichtigste, Kon-
fliktc in der inneren Politik Deutschland» ausgeschlossen sind. Des
ist schließlich die Hauptsache."

In dcr „NorddeutschenAllgemeinen Zeitung" schreibt Dr . N.
Kaulitz-Niedeck über die Zutunst»sragen unserer Töchter sehrtreffend:

In den pehildeten Frrnienberusen hat sich längst ein Ueber-
angebot von Arbeitskräften bemerkbar gemacht, wahrend sich in
den ausgesprochen iv,rtsck,astlichen Arbeitsgeb,elen der Frauen
täglich Mangel an geeignet n Kräften zeigt. Hier ist nun der
Boden, auf dem unser heutiges Mädchengeschlecht erstarken muß.
aus dem es sich alle Fertigkeiten anzueignen hat. um das beste
Nüstzeug für die eigene Zugkraft zu erwerben. Kenntnisse in
allen Zweigen des Hauswesens. Kenntnisse ,n weiblid,cn Hand
scrtigkesten sind eine zwingende Notwendigkeit auch in unseren
modernen Lebensverhältnißen. Blicken wir einmal hinein in den
täglichen Existenzkampfdes weiblichen Geschlechts—. müssen wir
nicht erschrecken vor den» wirtschaftlichenElend so vieler scinge-
lleideter Frauen , die vielleicht durch ein Unglück Gut und Habe
verloren und nun ungewappnet vor der Notwendigkeit stehen, ihr
Brot selbst verdtenen zu müssen? C» wird ihnen die» zehnmal
luchter gelingen, wenn sie außer ihrer Geistesblldung über die ein-
fachften bauswirtschaftkichen Kenntnisseverfügen oder Edahrungen
m irgend welchen weiblichen Handarbeiten besitzen. Wichtig ist
für unsere heuttaen junaen Mädchen fumer. daß sich in der
Krankenoflege em wenig Erfahrung aneignen. KennMiffe auf
diesem Gebiete sind von großem Werte für die eigene Person, fiir

Me ttfi'fnt Familir . mw?, sm nrtfctc Mitmenschen Ans W,„>
sorgfältig nachgeprüstcr Zistern mackst sich in unserer Zeit
Diakonlsiendiensttäglich c n Mangel „t weiblichen Hilsslrä' ..
bemerkbar, so datz die Ansmüerung an junge Mädchen und Fra ».,
sich der Kranlenpstegc im eigenen Interesse oder dem der Ai'.:,
ineinheit zuzuwenden, immer dringlicher wird Wer sich in gl-
lickst" lagen vorbereitet und wappnet für den Komps um» t,
l-chc Biot . ist nur lebenskiug. und Hot man e» später nicht um
dingt intig . für Geld und Lohn Pflegerinnendienste zu leisten a\\
Kleider und Wäschestückeu. a . mehr an zufertigen —. das Bewnß-
ioiu des Könnens tchließt da-.- beruhigende Gefühl der Sicher!',
in tzch

An eine ernste nationale Pflicht gemahnt Bürgermeister
Qmhl (Halle a . 6 .) tu der MagdevurgischenZeitung durch ei».
Anstap. ..Zugend und praktische» teben ":

Nach den Grundsätzen der Erziehung toll und mutz
deutsche Jugend in den öffentlichen und privaten Lehranstalu
neben der „guten Kinderstube" auch etwa» für da» Leben lerne,
•Lte schulentlassene, ms praktische Leben tretende Jugend deideil.
Geschlechts stetst gegenwärtig fast ausnahmslos ohne Kennt,»
der mit jedem Schritt an sie hemntretenden Bedürfnisse. Ae,
Pflichtungen. Rechte und Gefahren vor mancherlei Aufgaben, g
wisscrmatzen in emer neuen Welt. Kann e» da wunderuehmel,
wenn nur zu häustg Jugendliche aus Unkenntnis fehlen, strauchcii
sich vergehen, wenn ihre Bestrasiptgen zunehmen'? Es soll hier
nur aus einiges beispielsweisehingewiesen werden: Kenntnis vo
polizeilicher An- und Abmeldung, von den hauptsächlichsten Bestim
munpen der Kranken , Unfall Jnvaltditäte- . Altersversicheru,!.,
der Gesinde und Gewerbeordnung, des Fels , und Forftpolize
gefotzes, der ersten Hilfe bei Ungluckssällen. des Strofgeietzbuche
Auch die Anstands und Sittengesetzewie hygienische Dinge b.
biirfen sachgemäßer, vorsichtiger Erörterung. Weitgehender müsse-:
die Anforderungen nach diesen Nichtungenhin in höheren Schule-
sein. Die nokwendige Forderung. Schüler und Schülerinnen sü.
das Leben und Schassen der Nation aus zuklären, einiges Verstärk
nis für die Grundregeln w:rkschasllid,er und sozialer Verhältnis'
und Begebenheiten zu wecken, erfüllen die Schulen geqenwärt,
nicht in ausreichender Weiß' Bei solcher Vernachlässigungin d.
Vorführung dcr Grundzüge deutschen Rechtsbewutzksökn». Be,
sassung. Bürger - und Gesetzestunde ist es erklärlich, wenn die E
Ziehung echt deutidst' r Männer und Frauen ersckstvert wird. I
Lause der Zeit hat es ficy immer deutlicher herausgestellt, daß an/
in den gebildeteren Beoölkerungsld,ichtendie Kenntnis der groß,
wie der kleinen Staats - und Gemeinwesen. Bildung und Sck)»
lung ,ii politischen wie wirtschastlid-cn Fragen recht viel zu wü,
schen übrig läßt. Infolgedessen sind Urteile und Folgeberechnunu'
selbftgcbildet erscheinenderPersonen in Angelegenheiten wirkscho«:
sicher, steuerlicher, finanzieller Art. des Kolontalwesens, in d. ,
Verwaltung und Rechtspflegeund in Dingen des öffentlichenLe
den» zuweilen recht mangelhaft und gering. Aus all diesen Grün
den sollte die Einführung von stusenweisem Unterricht
Bürger- und Gesetzeskmide in den oberen Klaffen aller Sch
len. zunächst ln gröberen Stödten, nach Möglichkeitmit Eifer de
trieben werden. Hierin liegt eine Fordernng der Zeit undKultur.

Buntes Allerlei.
S*lht(ni. 3n Ihrer 'Uiobmmfl jii  Manpendors hat Di.n. ttift

abend die udejra » des ^abrlkardellers Tdainlen Ideen drei hin¬
dern in« Aller von vier Mvnaien, vier und fünf Jahren den Hals
duritzschnliien und Ila> felbfl In der gleichen Welfe da» Leben zn
nehmen verfucht. Der Mann fand die Ldnder lot auf dem Ben
liegen, ,rührend die Iran >n der Aühe dr« Berufe» radlüü verlehi
anftzefunde» rvurde. Die Urfaüie der Tal Hehl I» uitßlUifllriicn
Jamlllenoerhülinisfrn

Ein Bolf in 0 (lt>reuf|rn erlfjl . Bei lurofcheln Im irr elfe
Johar.nlsdurh wurde während «Iner Ireidfagd auf trafen en,
kapnaler männlicher Wolf erlefll. Tnrofchcln liegt elwa 11 flilu.
meter von der rnffffchen Idrenze enliernt. Da» Beioichl des Wolfes
betrug dg Pfund.

Srltiftmort eines Clcbcspaares. Auf fchreilllche Welfe beging
!n Paris ein Liebespaar Leldflmord. Han junger Mann Im Aller
von Jahre » und ein junges Mädchen im Aller oon 24 Jahren
beide dem Arbellerfiande angehörlg. warfen flch auf der Llatlon
Odron der liniergrundbahn vvr einen einfahrenden Zug. Die
Bader des Zuges gingen über die Körper der Unglücklichen hin
weg. die vcllflandlg zermaln» wurden. Der Grund zur lat lieg,
darin, daß die (kliern beider die Einwilligung , tir Heirat nichl gebenwollien.

Bee'.ln. Der Termin ,p:r Berhandli. ig gegen den TOIel
Wiisll i[l auf den 23. iiebruar anberaumt. Die Berhandlung (oll
in (Uraeg fraliflnden.

Slnen Idtfamrn Seldflmord beging In Berlin ein Aaufmann
Sr ichlng Inh mit einem Maueiflein folange auf d«n Aopf, bis e,
da» Bewubiieln veriar Borher Hane er «In» Uhr und mehrere
Nagel oerlchluckl. hr winde ms Krankenhaus gebrachl. doch ih
fein Zufiand derart, daß er kaum am Lebe» erhallen bleiben dürfte

Belli«. Al. ein fechsjährigerJtnabe in dem Dorfe Otfii-reo
eine Dhnaiiiilkapfelmir Stecknadeln >u reinigen oerfuchle. plagt,
die Sapfel. Der » nabe wurde fv fchwer oerieni. daß er bald
darauf fjgib.

lesen lAifelhfref. Dienstag früh brach auf dem deulfchen
Dampfer „Beiuis" ail- .rlensdurg Jener aus . wahrend das Schill
Lai,len einnahin. h » waren jurjelt bereue 120(4 Tonnen Sohlen
on Bord _Alle Beiiiiihiingen, das Feuer zu lüfchen, waren sei
gebens. S» wird befürchlel. daß das Sr!,iff unter Waffer gefeni
werden muß.

vanlleach Im kanls » leffin . Im iianisn Teffin Ifl eine finan
peile ßrije ansgebrvchen. Dir Zufammendruchder O.rediw liclneie
IN Lugano führie ,u einem 2iun auf die Banca cnnlineniaie »i
»eie die nun ebenfalls ihre Schalter gefchloffen Hai. Diese « anl
kaiaflrephe Hai große Srregung li» llan .v» hernorgrrufen.

Vee $ laats |cfr(Mr im Mehl. In Sblnburg hielt ber Staats,
(efretor für Schottland bei Eröffnung einer Schule eine Rede
P 'vßlich waef eine Jrauenrechllerin einen Beutel mit Mehl nani
ihm mH den Woeien: »Das ist für die Jollerung der Jrauen ". D>'
Siaaisfelrelar mar über und über mit Mehl bedeckt, die Ir»
wurde »»n dem erbosten Publikum unfanfl in» Jreie befördeel.'

Ileapel. In ei» hiefiges st ranken Haus Ist ein gewiffer Slgale
ein Dcllereelcher. gebrach! worden, der, Ni» Selbstmord )u de
gehen. Beronal genommen hatte. Jnfolgedelfen war er In eine
I Hiigigrn Schlal gefnnfei:. Obwohl Aimnng and Puls norm,
blieben, ist er festl gestorben.

Celiung Guido Zeidler. BerantworMch für den redaktionellen lei
Pnnl Jorfchlck. für den Reklome- und Anzeigenteil - elnr. Lucht, für
»en Druck und Berlag Will). Holzapfel, fämtt. ln « ledrich. Rolalton»
druck und « erlag der « ofbuchdruckerei Guido Zeidler ln « 1,brich
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